
Dat ös en Kärl wij en Pond Vorsch
.  Mundart l iche Sprichwörter, gesammelt von Heinrich Nesbach

wenn der voiksmund eine person, sei es Männlein oder weibrein, beschreibt,
dann hat er für besonders hervorstechende Merkmale auch immer einen passenden,
manchmal sehr derben und drastischen Ausdruck.

Was sagt er z. B. von ,,mageren,, Mensctren?
Heij kann enen Hip töschen de Hörnder kössen.
öm kann mej et Vateronser dör de Bakke bloose.
Den kan mät de Müüs dör de Traljes fräten.
Heij steet in de Stewels äs en Geit in de Melkemmer.
Den kan mät de Kiwe lüjen.
Den ös so mager äs Holt on Brod.
Dat ös een Hoppestaak.
Heij süt üt äs en düüre Tid.
Den häd en Gesech wij et Joor 1?
(181? und 1917, waren Hungerjahre).

Und nun kommen die ,,Dicken,, dran;
Dat ös enen sterrrmegen Brock!
Dat ös enen Kärl wij en Boom.
Enen Bressem, en Baas van Rend,
enen Pampsack, een dikke Maschuw.

Für einen auffallend großen Mun.d gibt es recht treffende Bezeictrnungen:
Den häd en Mul, dor kan en Kalw drüt suppen.
Den kan sectr sälws wat in de Ooren fispele.
Wen den pankuk ät, mäk heij sech de Oore fätteg.

Wenn jemand mit großen Augen gesegnet ist, sagt das Sprichwort:
Heij häd Oogen wij en plugsrad.

Der Kahlkopf muß auch oft herhalten im Volkswitz:
öm ös de Kop döör de Hoor gewassen.
Heij häd en paradeplatz vör Lüüs.

,,Enen Luuspöngei,, ist ein unsauberer Mensch.
Ein Mädchen, das sich unsauber in seiner Kleidung härt, ist ,,en rechtege Sctrrons-

kont.
Der schmutzflnk wird auch ars ,,ene schmäregen Beus,, bezeiclrnet.
Einen originellen Ausdruck für einen unbeholfenen Gang gibt es:

Heij geet, äs en Fliig in de Kärnemelk.
Sej ös en aald Trotschküüwe.

IIat einer es nun sehr eilig, so sagt man:
Den löp, äs wen öm de Boks brennt.

Dann kann es passieren, daß er hinterher ,,ganz aan ös,,, ganz außer Atem.Die Reihe könnte man endlos fortsetzen. Zum Schluß seien rloch ein paar angeführt:
Dat ös en Kärl wij en pond Worsctr.
Dat ös en Muster van Fatsun.
Heij schmit sech in de Bosch äs en Mösch in de pädskötteis.
Sej geet dör Kappes on Tabak.

104

\z
tr,

Hört aus Hiesfeld die Gescttichte,
- Nein, das gibt's nicht alle Tage -

die ich fröhlich hier bericlrte
und jedem zu erzählen wage.
Und wer die Geschichte überhaupt
- es soll solche Thornasse gebbn -

von A bis Z als erfunden glaubt,

der kann mit rnir was erleben.

Ein Bauernbursch, den Sack voll Korn,
l<am jüngst zur Mühle gerit ten.
Das Pferd trug den Sack querüber vorn.
Der Reiter saß in der Mitten.
Und als der Müller den Kunden sieht,
da kann er's sich nicht verkneifen,
mit ernsthafter Miene jenem ein Lied
von Tierquälerei zu pfeifen.

,,Tut dir das arme Tier nidrt leid,
dich und den Sack zu tragen?
Das muß ja - bei meiner Seligkeit -

dem Tier auf den Magen sdrlagen.
Es hat doch wahrlidr Fracht genug

Der einfache Satz

Das kleine Jüppken hat es nicht leicbt in der Scbule,

In der Deutschstunde fragt ihn der Lehrer:

,,Joseph, sag'mir mal einen ganz einlachen Satz!"

,,Pärde trecken !" sagt Jüppken.

,,Das hei6t nicht ,Pärde trecken', das hei6t ,Pferde
ziehen"o, erklärte der,Lehrer. ,,Und nun setze den

Satz in die Belehlsform !"

Da sagt Jüppken ganz munter: ,,Hopp !"
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IN DER MÜHLE

Von Fr i tz  vom Lohberg

allein an dir langem Lümmel;
ich giaube fast, du bist nicht klug.

Quäl'nictrt den armen Schimmel."
Mit rotem Kopf und verlegen stand
währenddessen der junge Bauer.
Die Mühlknappenwaren sdrnell zur Hand
und einer spradr, ein ganz schlauer:

,,Du quälst das Tier ja fürdrterlich.
Du mußt das Reiten verstehen.
Trag''du den Sack, das Pferd trägt didr.
Der G,aul merkt nichts - du wirst sehen."
Es hoben aufs Pferd mit listigen Blicken
den Bursdren die Müllerknechte
und leg;ten ihm den Sack auf den Rücken.
vor Lactren man platzen möchte. -.

Der Gaul stöhnt sclrwer und sdtnaubt,
denn Reiter und Sack muß er tragen.
Und wer die Geschidrte nicht glaubt,

der mag den Müller fragen.


